
ZUSAMMENFASSUNG 

In der Zeit vom 1. Juni 1973 bis 31. Mai 1974 hat em n Forschungsteam 
unter der Leitung von Professor Dr. Friedrich Fiirstenberg, Vorstand des 
I. Instituts fur Soziologie an der Hochschule fiir Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften in Linz/Donau, eine Untersuchung tiber die Bildungsstukturen 
und Bildungsbediirfnisse der Kremser Bevolkerung durchgefiihrt. Der Unter-
suchungsbericht gliedert sich in folgende Teile: 

1. eine Strukturanalyse des Kultur- und Bildungsangebots in Krems; 
2. eine Fragebogenerhebung bei der Kremser Schuljugend der Jahrgange 

1956 und 1957; 
3. eine reprasentative Befragung der Kremser erwachsenen Bevolkerung; 
4. eine Spezialuntersuchung von Kremser Stadtteilen mit typischer Berufs-

schichtung ; 
5. SchluBfolgerungen ftir eine Bildungsplanung in Krems. 

Ober die wichtigsten Ergebnisse der Einzeluntersuchungen wird nun 
em n kurzgefaBter Oberblick gegeben. 

Die Strukturen des Kultur- und Bildungsangebotes in Krems 

In diesem Untersuchungsteil ging es urn eine systematische Darstellung 
der wichtigsten Trager der Erwachsenenbildung in Krems und urn eine 
Analyse ihrer Aktivitaten. Ausgehend von der historischen Entwicklung des 
Bildungs- und Vereinswesens in Krems wurden in erster Linie die bestehen-
den Institutionen und Vereine mit gesetzlichem und satzungsmaBigem Bil-
dungsauftrag untersucht. Daneben wurden auch jene Vereine und privaten 
Gruppierungen berticksichtigt, die durch besondere Eigeninitiative inter-
essante Akzente im Kremser Bildungs- und Kulturleben setzen. 

Eine zusammenfassende Analyse der kommunalen und sonstigen Kul-
tur- und Bildungstrager laBt folgende Strukturprobleme des organisierten 
Bildungs- und Kulturangebotes in Krems erkennen: 

Einer Mehrzahl inaktiver oder iiberhaupt kulturell uninteressierter Be-
volkerungsgruppen steht eine Gruppe von „Idealisten" gegeniiber, die in 
verschiedenen Institutionen und Vereinen aktiv tatig sind und als Initiato-
ren das Kultur- und Bildungsleben fordern und beeinflussen. Die wesentli-
chen Impulse gehen hierbei vom Kulturamtsleiter, von Teilen der Lehrer-
schaft und einigen aktiven Personlichkeiten aus anderen Berufsgruppen aus. 

Kulturpolitische Leitbilder, in denen es urn die Bewahrung des traditio-
nellen, alten Bildungsguts geht und entsprechende Denkgewohnheiten in 
maBgebenden Bevolkerungsteilen finden in der Pflege und Prasentation 
musealer Kultur, der Erhaltung kunstvoller Bauwerke und Denkmaler, der 
Darbietung klassischer und alter Musik, der Aufrechterhaltung des Brauch- 
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turns und der Dokumentation der Heimatverbundenheit einen dominieren-
den Ausdruck. In diesen Bereichen hat das Kultur- und Bildungswesen in 
Krems allgemein anerkannte, tejlweise sogar richtungweisende Ergebnisse 
vorzuweisen. 

Aus einer schichtspezifischen Informationsintensitat resultiert, daB von 
verschiedenen Organisationen und Vereinen em n bereits bildungswilliger 
und kulturell interessierter Personenkreis durch personliche Informationen 
geradezu umworben wird. Ein Grateil der Kremser Bevolkerung erhalt — 
von offentlichen Anktindigungen (Wandplakate, Tageszeitungen) abgesehen 
— keine zusatzliche Motivierung. Diese selektiven MaBnahmen stehen einer 
starkeren Anteilnahme der Bevolkerung am Bildungs- und Kulturleben 
entgegen. 

Das Kultur- und Bildungsangebot konzentriert sich auf den stadtischen 
Kernbereich. Mangelnde Kontakte der verschiedenen Organisationen zur 
Bevolkerung in den Randgebieten und ungtinstige offentliche Verkehrsver-
bindungen verhindern eine raumlich ausgewogene Bildungsvermittlung. 

Der Verzicht auf langerfristige systematische Bildungsplanung und 
mangelnde Koordination zwischen den Bildungsinstitutionen begiinstigten 
bisher eine thematische und zeitliche Unausgewogenheit des Kultur- und 
Bildungsangebotes. 

Aus diesen strukturellen Gegebenheiten ist die ungleiche Beteiligung 
der Bevolkerung an Bildungsaktivitaten gratenteils zu erklaren. Teilweise 
vorbildliche Einrichtungen werden nur begrenzt und selektiv gentitzt. 

Bildungsinteressen und -aktivitaten der Jugendlichen 

Die Untersuchung der Interessen, Akti-vitaten und Probleme von 	00, Ju- 
gendlichen erfolete durch eine schriftliche Befragung jener Schtilerjahrgange \ 

7
1 ' an alien Kremser Schulen, in denen eine der Altersstufe der 16jahrigen ent-

sprechende Schulstufe vorhanden ist. Dies sind iiberwiegend allgemeinbil-
dende und berufsbildende hohere Schulen und einige Fachschulen. Die Lehr-
linge in Krems konnten — mit Ausnahme weniger Madchen in der Landes-
berufsschule fur Friseure — auf diesem Weg nicht erfaBt werden, das sie an 
anderen Orten Niederosterreichs am Berufsschulunterricht teilnehmen. 

Die befragten Jugendlichen stammen zum iiberwiegenden Teil aus Fa-
milien von Angestellten, Beamten und Selbstandigen. Kinder von Arbeitern 
sind erheblich unterreprasentiert. 

Die auBerschulischen Bildungsaktivitaten von Jugendlichen sind relativ 
gering. Das zeigt der Besuch von Bildungsveranstaltungen der einzelnen 
Institutionen. Mehr als acht Zehntel der Befragten haben noch nie vom An-
gebot der verschiedenen Bildungseinrichtungen Gebrauch gemacht. 

Ein Viertel der untersuchten Jugendlichen besucht nie Theatervorstel-
lungen, und beinahe die Halfte geht nie in Konzerte. Burschen besuchen sel-
tener kulturelle Veranstaltungen als Madchen. Der Besuch hoherer Schulen 
wirkt sich vor allem positiv auf den Theaterbesuch aus. Kinder von Arbei- 
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tern besuchen weniger haufig als andere Theatervorstellungen. Noch starker 
ist diese Tendenz beim Konzertbesuch. Schiller, die in Internaten und Hei-
men wohnen, besuchen kulturelle Veranstaltungen in signifikanter Weise 
after als bei den Eltern, Verwandten oder in Untermiete wohnende Per-
sonen. Dies gilt auch fiir den Besuch von Bildungsveranstaltungen. 

Sport und Lesen sind die zentralen Bereiche der Freizeitgestaltung der 
befragten Jugendlichen. Ein Viertel sind haufige Bilchereibeniitzer. Die Be-
nutzung einer Leihbiicherei ist in Schulen mit Maturaabschla insgesamt 
haufiger als in den Fach- und Berufsschulen. Ober neun Zehntel der Befrag-
ten gaben an, Sport zu betreiben. Eine intensivere Sportausiibung ist aber 
ebenfalls nur bei rund einem Viertel der 16jahrigen gegeben. 

Chancengleichheit von Jugendlichen, die em n Teil des Fragenkomplexes 
Politik ist, wird insgesamt ilberwiegend negativ eingeschatzt. Fach- und Be-
rufsschiller beurteilen sie im Gegensatz zu Jugendlichen an hoheren Schu-
len vorwiegend positiv. Moglichkeiten einer politischen Einflanahme von 
Jugendlichen werden von knapp zwei Fiinfteln der Befragten gesehen. Von 
den im Fragebogen vorgegebenen politischen und weltanschaulichen Ideen 
ilbt die Schaffung eines Vereinten Europas die relativ grate Anziehungs-
kraft auf die Befragten aus. Die Lehre des Christentums steht an zweiter 
Stelle, gefolgt von der Lebensweise und Weltanschauung der Hippies und 
Kommunen. Am wenigsten Anklang finden linksgerichtete, sozialistische 
Ideen vor rechtsgerichtetem und nationalistischem Gedankengut. 

Als besondere Probleme der Jugendlichen in Krems wurden der Mangel 
an Tanz- und Jugendveranstaltungen und das Fehlen von allgemein zu-
ganglichen Sportstatten bezeichnet. Allgemein wurde die Beziehung zwi-
schen Jugendlichen und Erwachsenen am relativ haufigsten als das Haupt-
problem der Jugendlichen heutzutage bezeichnet. 

Bildungsaktiviteiten und -interessen der Erwachsenenbeveilkerung 

Die Analyse der Aktivitaten und Interessen der 20- bis 80jahrigen 
Kremser auf dem Gebiet der Weiterbildung, der Kultur, der Freizeit und 
der Politik beruht auf den Ergebnissen einer Reprasentativbefragung. 

Rund drei Zehntel der Befragten besuchen in Krems after, vorwiegend 
aber nur sporadisch Bildungsveranstaltungen. Etwa em n Drittel der Befragten 
nimmt an musikalischen Veranstaltungen tell. Theatervorstellungen in 
Krems werden von 9 Prozent bereits after besucht. Rund 38 Prozent sahen 
hier erst einige Male Vorstellungen, zirka 7 Prozent nur einmal und etwa 
45 Prozent noch nie. Mit zunehmender Schulbildung, haherem beruflichen 
Status und steigendem Einkommen nimmt der Besucheranteil an Bildungs-
und Kulturveranstaltungen zu. Dies gilt auch fiir den Besuch von Ver-
anstaltungen (vorwiegend kultureller Art) auBerhalb von Krems. Insgesamt 
nehmen rund 36 Prozent an Veranstaltungen (vorwiegend kultureller Art) 
auBerhalb von Krems tell. Personen mit beruflichen Aufstiegschancen be-
suchen iiberdurchschnittlich haufig Weiterbildungsveranstaltungen an 
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anderen Orten. Hinsichtlich des Besuchs von Bildungsveranstaltungen in 
Krems unterscheidet sich dieser Personenkreis nicht signifikant von ande-
ren, was durch em n beschranktes Angebot am Ort bedingt sein duffle. 

Die Beurteilung des Bildungsangebots in Krems ist vorwiegend positiv. 
Allerdings auBerten sich fast 38 Personen der Interviewten nicht zu dieser 
Frage. Personen mit Aufstiegschancen schatzen das Bildungsangebot tibri-
gens tiberdurchschnittlich schlecht em. Bei der Beurteilung des musikali-
schen Angebots tiberwiegt die Kritik, welche sich primär auf em n zu kleines 
Angebot und ungeeignete Raumlichkeiten richtet. Rund 30 Prozent 
enthielten sich dazu einer Stellungnahme. Die Kritik am Theaterangebot 
ist noch ausgepragter, die Zielrichtung aber die gleiche wie beim musikali-
schen Angebot. Zu dieser Frage machten nur 10 Prozent keine Angaben. 

Die Freizeitgewohnheiten der Befragten sind primal. von Alter, Beruf 
und Schulbildung abhangig. Die abendliche Freizeitgestaltung ist bei alteren 
Personen, niedrigem Bildungsniveau und geringem beruflichem Status be-
vorzugt das Fernsehen und Radiohoren, wahrend sonst Lesen, Hobbies und 
sich der Familie widmen relativ haufige Freizeitbeschaftigungen sind. Der 
Veranstaltungsbesuch ist als abendliche Freizeitgestaltung tiberdurchschnitt-
lich stark bei Personen jtingeren Alters, mit hoherer Schulbildung, hohem 
beruflichen Status ausgepragt. Diese Faktoren beeinflussen auch die Haufig-
keit des Bticherlesens und der Sportaustibung positiv. Etwa em n Drittel 
der Befragten liest keine Bucher, rund 21 Prozent widmen sich 
regelmaig und zirka 45 Prozent selten einer Buchlekttire. Mehr als drei 
Viertel der Interviewteilnehmer interessieren sich ftir Sport und rund 
38 Prozent praktizieren ihn auch. Mitglied eines Sportvereins sind rund 
15 Prozent der Befragten. Hierbei sind neben den erwahnten Faktoren auch 
geschlechtsspezifische EinflUsse wirksam. Bei Frauen sind Interesse und 
Aktivitat im Bereich des Sports seltener als bei Mannern. Dies trifft auch auf 
den politischen Bereich zu. Rund 56 Prozent der Manner, aber nur 39 Pro-
zent der Frauen sehen Moglichkeiten der Mitgestaltung des offentlichen 
Lebens in Krems. Oberdurchschnittlich gering ist auch der Anteil von Per-
sonen mit Volksschulbildung, niedrigem beruflichem Status und geringem 
Einkommen, die Mitwirkungsmoglichkeiten sehen.Diese Gruppen von Inter-
viewteilnehmem haben auBerdem wenig Interesse an Politik. Nicht ganz 
sechs Zehntel der Befragten halten BUrgerinitiativen in Krems fiir sinnvoll. 
Die relativ meisten Vorschlage beziehen sich auf die Bereiche Verkehrspla-
nung, Stadtplanung und Altstadtsanierung sowie Bauwesen. 

Bildungsstrukturen und Bildungsinteressen in Lerchenfeld 

Anhand von Experteninterviews, Gruppendiskussionen und teilneh-
mender Beobachtung wurden Unterlagen iiber die Einstellung der Arbeiter-
bevolkerung im Stadtteil Krems-Lerchenfeld gesammelt. 

Das zentrale Interesse der Arbeiter ist der berufliche Aufstieg, vor allem 
der Aufstieg in das Angestelltenverhaltnis. Falls dieser Aufstieg gesichert 
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erscheint, ist man bereit, die mit der Weiterbildung verbundenen Schwie-
rigkeiten auf sich zu nehmen. Die vordergriindigen Existenzprobleme ver-
drangen andere Bildungsinteressen. 

Einen Ausgleich gegen die einseitige berufliche Orientierung finden 
viele Arbeiter in sportlicher und musikalischer Betatigung. Fragen iiber das 
Individuum, iiber gesellschaftliche und wirtschaftliche Zusammenhange 
sind bei vielen Arbeitern vorhanden. Sie bleiben jedoch meist nur latent 
und werden kaum angesprochen. 

Die vorherrschende Bildungsabstinenz im Stadtteil Krems-Lerchenfeld 
ist aus dem Zusammenwirken folgender Faktoren zu erklaren: Weiterbil-
dung bedeutet einen graen Aufwand an Zeit sowie Einschrankungen in 
finanzieller Hinsicht. Gerade dies ist jedoch fiir viele Arbeiter nur unter 
graten Anstrengungen moglich. Einen wesentlichen Anreiz wiirden Auf-
stiegschancen bieten, die jedoch nur ganz selten gegeben sind. Entscheidend 
ist aber letztlich auch das fehlende berufsbildende Angebot. AuBerdem wird 
auf grae Mangel in der Bildungswerbung hingewiesen. 

Grundsatzlich ist aber keine allgemein negative Einstellung zur Weiter-
bildung vorhanden. Auch die Einstellung zur hoheren Schule ist relativ 
positiv. Impulse fiir eine Verbesserung der Allgemeinbildung sind aber nur 
in dem MaBe zu ervvarten, in dem es gelingt, die berufliche und Okono-
mische Situation der Arbeiter zu verbessern. 

Der Weg zur Allgemeinbildung ist entscheidend mit den Chancen einer 
Weiterbildung verbunden, die zum beruflichen Erfolg fiihrt. 

Probleme der Erwachsenenbildung in Kremser Randgebieten 

Anhand von Expertengesprachen wurden die Bildungsprobleme in drei 
Kremser Randgebieten untersucht, die erst vor wenigen Jahren in die Stadt 
Krems eingemeindet worden sind. Diese iiberwiegend landlichen Gebiete 
mit kleinbauerlicher Struktur stehen in rein funktionaler Beziehung zum 
Kremser Stadtzentrum. Kulturelle Beziehungen sind kaum ausgepragt. 

Durch die Verbindung von unselbstandiger Erwerbstatigkeit mit Neben-
erwerbslandwirtschaft sind die Berufstatigen nahezu vollkommen ausge-
lastet, so daf3 bildungsbezogene Freizeitaktivitaten sehr selten sind. 

Bildungsimpulse miissen von Personen mit groBem Bekanntheitsgrad 
ausgehen, wofilr in erster Linie die Lehrerschaft in Frage kame. Insbeson-
dere bei den Jugendlichen besteht em n Orientierungsbediirfnis, das mobili-

siert werden konnte. 

Folgerungen fiir eine Bildungsplanung in Krems 
Der Versuch einer Gesamtanalyse der Bildungssituation in Krems geht 

von einer Bewertung der Untersuchungsergebnisse nach folgenden Krite-
rien aus: Vielfalt, Intensitat, Reichweite und Angemessenheit der festge-
stellten Bildungsaktivitaten. Hierbei zeigt sich, da13 eine ungleichgewichtige 
Verteilung der Aktivitaten zugunsten herkiimmlicher Strukturen der Er- 

219 



wachsenenbildung festzustellen ist. Dies findet auch semen Niederschlag in 
der prozentualen Verteilung der zur Verfilgung stehenden Mittel sowohl 
in personeller als auch sachlicher Hinsicht. Als Ergebnis finden wir eine 
kleine Zahl hochmotivierter Enthusiasten mit weit iiberdurchschnittlichen 
Spezialkenntnissen, die auf mehr oder minder passive Bevolkerungsteile 
einwirken. Ihre Aktivierung gelingt nur in kleinen Gruppen, die sich kaum 
erweitern, sondern eher abkapseln. 

Die kommunale Kultur- und Bildungspolitik in Krems ist nur partiell 
erfolgreich. Urn diesen Zustand zu andern, bedarf es der kritischen Erorterung 
neuer Bildungskonzepte. Im Hinblick auf die Situation in Krems wird vor-
geschlagen, daI3 em n derartiges Konzept drei Schwerpunkte haben sollte: 

1. Aktivierung und Qualifikation des stadtischen Menschen, nicht allein 
durch Vermittlung funktionalen Bildungswissens, sondern auch durch 
emanzipatorische Bildungsimpulse. 

2. Eine Forderung der Partizipation breitester Bevolkerungsschichten. Die 
vermittelte Bildung sollte nicht nur Anhaufung von Kenntnissen und 
Fertigkeiten sein, sondern die Moglichkeit zu Erfahrungen und ihrer 
kritischen Reflexion bieten. 

3. Im Rahmen einer modernen kommunalen Bildungspolitik ist der Ge-
samtzusammenhang aller Bildungsaktivitaten zu berticksichtigen. Ein 
enges Zusammenwirken der verschiedenen Kultur- und Bildungstrager — 
bei Wahrung der durch den gesellschaftlichen Pluralismus bedingten 
Teilautonomie — ist erforderlich. 

Aus diesen Ansatzen fiir em n modernes kommunales Bildungskonzept 
sind Strategien der Bildungsplanung abzuleiten. Sie beziehen sich auf mittel-
fristige Umschichtungen im stadtischen Haushalt und Veranderungen der 
Geschaftsverteilung innerhalb der Kulturvervvaltung. Weiterhin ist eine 
Intensivierung der Bildungswerbung erforderlich. Neben den organisatori-
schen Voraussetzungen miissen aber auch geeignete kommunale Einrich-
tungen mittelfristig geschaffen werden, wobei insbesondere an em n zentra-
les Informations- und Beratungszentrum, an em n Selbstlemzentrum sowie 
an em n Jugendzentrum zu denken ist. Von entscheidender Bedeutung wird 
aber die Forderung geeigneter Bildungsaktivitaten sein. Sie diirfen sich nicht 
in momentanen AnstoBen verzetteln, sondern miissen im Rahmen eines Ge-
samtkonzeptes integriert werden. 

Ziel dieser MaEnahmen sollte es sein, den Bereich der Erwachsenenbil-
dung mittelfristig gleichrangig der Schul- und Berufsbildung zuzuordnen. 
Die wichtigsten Bildungsbedurfnisse des erwachsenen Menschen, differen-
ziert nach der spezifischen Lebenswirklichkeit, sind zu beriicksichtigen. 

Eine derartige kommunale Bildungsplanung bietet iiber ihren engeren 
Wirkungsbereich hinaus auch die Grundlagen zu einer Forderung moderner 
Lebensformen und zu einer Erhohung der urbanen Lebensqualitat der Stadt. 
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